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Es wird ein langer Tag. Jacek 
hat sich die XXL-Cola zu 
Füßen gelegt, die Marlbo-
ro dazu und in der Kajüte 

einen Karton Krapfen gebunkert. 
Jacek trägt den Kopf kahl, Gold-
kette, Badelatschen, Shorts, die 
Sonnenbrille schwarz, die Mimik 
minimal und ein weißes Muscle-
T-Shirt: czarterjacht.eu hat er auf-
drucken lassen. Das ist sein Ding, 
sein Boot tourt auf dem Großpolen-
Ring, einem neuen touristischen 
Langzeitprojekt, „Old Smuggler“ 
heißt Jaceks Boot, aber wenn wer 
was auf Englisch wissen will, holt 
Jacek seine Frau an den Hörer. Kein 
Problem.

Als Großpolen-Ring wird im Her-
zen des Landes ein 688 Kilometer 
langer Schifffahrtsweg bezeichnet, 
er führt über Flüsse wie die War-
the (Warta) und die Netze (Notec), 
durch schmale Kanäle und idylli-
sche Seen. Die Strecke streift ins 
Land gewürfelte Dörfer, in denen 
die Gegenwart noch nicht recht 
angekommen ist, und kleine Städ-
te mit großer Geschichte. Auf der 
Strecke liegt mit Posen (Poznan) 
zudem eine der attraktivsten Städte 
Polens. Geografisch betrachtet, be-
rührt der Ring die Woiwodschaften 
Großpolen (Wielkopolskie), Lebu-
ser Land (Lubuskie) und Kujawien-
Pommern (Kujawsko-Pomorskie). 
Über die internationale Wasserstra-
ße E 70 ist der Ring sogar an Berlin 
angeschlossen.

Jaceks „Old Smuggler“ bietet 
Platz für drei bis fünf Personen, ei-

nen Zwei-Platten-Herd, einen Kühl-
schrank, eine Toilette, sogar einen 
Fernseher („20 Programme“ – alle 
polnisch). Einen Bootsführerschein 
braucht es nicht, eine gründliche 
Einführung genügt, ein Bootsfüh-
rer wie Jacek kann aber ebenfalls 
gebucht werden. Die führerschein-
freien Hausboote dürfen maximal 
13 Meter lang sein, 15 km/h fahren, 
das garantiert entspanntes Cruisen.

Die EU hat enorme Mittel – Zah-
len nennt oder kennt keiner – be-
reitgestellt, um Häfen einzurichten, 
Schleusen  befahrbar zu machen, 
eine Wassertiefe von mindestens 
60 Zentimetern zu garantieren. Die 
Infrastruktur längs der Wasser-
straße wächst, perfekt ist sie noch 
nicht. Wer tanken muss, essen ge-
hen möchte, Lebensmittel einkau-
fen oder auch nur duschen will, 
muss schon mal improvisieren be-
ziehungsweise sollte sich beizeiten 
schau machen. 

Es gibt dazu auf Deutsch einen 
sehr gründlichen Navigationsfüh-
rer, der von Etappe zu Etappe führt, 
jede Brücke benennt, jede Schleuse, 
jeden Rinnensee erklärt und auch 
noch die Erdölleitung „Freund-
schaft“, die über den Ring führt. 
Vielmehr aber fesseln Schilfgürtel, 
dschungeldichte Wälder, verfallene 
Holzstege und aufsteigende Fisch-
reiher die Aufmerksamkeit, ein ein-
samer Angler am Ufer, ab und an 
in der Ferne ein dampfendes Kraft-
werk und selten ein entgegenkom-
mendes Boot. Der Großpolen-Ring 
hat selbst in der Hauptsaison noch 

etwas Verwunschenes und Aben-
teuerliches. Noch.

Je perfekter die Infrastruktur, 
desto dichter wird der Verkehr auf 
der bisher nahezu ausschließlich 
von Einheimischen genutzten Rou-
te. Jacek hat drei Boote im Verleih, 
sie sind gut gebucht, sagt er: „jedes 
Jahr besser“. Die großen Anbieter, 
die zum Beispiel die Wasserstra-
ßen Masurens bedienen, haben den 
Großpolen-Ring noch nicht ent-
deckt.

Entsprechend locker geht es zu. 
Bei Fragen zu erlaubten kw oder 
zum Angeln gibt es nicht immer 
klare Ansagen. Kontrollen gibt es 
angeblich nicht. Auch bei den Char-
terpreisen lässt sich noch keine ein-
deutige Linie ausmachen. Jacek gibt 
das Steuer seines „Old Smuggler“ 
für 350 Zloty den Tag, also knappe 
90 Euro, in fremde Hände. Ande-
re von den noch nicht allzu vielen 
Anbietern verlangen schon mal das 
Doppelte, auch bei www.waterand-
world.pl lohnt der Blick, bei www.
lamare.pl und bei www.polen-haus-
boote.de.

Gut 14 Tage brauche es, um mit 
dem Hausboot den gesamten Ring 
zu befahren, meint Jacek. Aber es 
können natürlich auch nur One-
way-Teilrouten gefahren werden, 
etwa die knapp 150 Kilometer von 
Bydgoszcz (Bromberg) bis Konin, 
landschaftlich eine der schönsten 
Strecken. Wer Fahrräder mit an 
Bord nimmt, kann sich die Umge-
bung der zum Teil sehr gut ausge-
bauten Marinas erfahren, zum Bei-

spiel thront unweit von Slesin, wo 
auch ein Strand zum Baden lädt, 
Polens größte Kirche: Sie wurde in 
Lichén Stary von 1994 bis 2004 er-
richtet und bekommt Jahr um Jahr 
1,5 Millionen Besucher. Da zeigt 
sich in doch eher ärmlicher Umge-
bung kirchlicher Reichtum.

Der weltliche ballt sich in der 
Messestadt Posen (Poznan), in des-
sen altem Hafen angelegt werden 
kann. Posen ist eine quirlige Stadt 
von knapp 600 000 Einwohnern, 
fast jeder vierte ist Student. Die 
Stadt lockt touristisch mit  einer in 
weiten Teilen rekonstruierten Alt-
stadt, mit neuen Bauten, avantgar-
distischen Hotels wie der Blow Up 
Hall 5050, wo der Besucher gleich-
zeitig zum interaktiven Kunstge-
stalter wird. Gleich nebenan liegt 
das Stary Browar, ein Mix aus Shop-
ping-Mall und Kultur in einer alten 
Brauerei, einer Einkaufs-Mall, die 
zugleich mit Kunst prunkt.

Die Geschichte der Stadt samt 
langer preußischer Zeit spiegelt 
sich im Zentrum. Herzstück ist der 
Alte Markt mit dem Rathaus, des-
sen Architektur bis in die Renais-
sance zurückgeht. Jeden Tag Punkt 
12 Uhr wird es voll auf dem Platz, 
denn dann öffnet sich eine Tür über 
der Uhr, zwei blecherne Ziegenbö-
cke treten heraus und stoßen zwölf-
mal ihre Hörner aneinander.

Neben dem Rathaus stehen alte 
Krämerhäuser mit bunten Fas-
saden, hier wurden einst Fische. 
Kerzen, Salz und Seile verkauft. 
Eine Fülle von Kneipen säumt den 

Marktplatz und die angrenzenden 
Viertel – von der Gasthausbrauerei 
über das Basilium, in dem es 150 
verschiedene polnische Biere gibt, 
bis zur verwinkelten Szenekneipe, 
die sich über mehrere Stockwerke 
und Innenhöfe zieht.

Ein kurzer Weg ist es auf die Do-
minsel, rund um die Kathedrale ist 
es stiller. Mehr als 1000 Jahre Ge-
schichte bündeln sich in dem für 
Archäologen noch immer spannen-
den Areal. Entspannen kann man 
sich wenige Meter weiter im kleins-
ten Restaurant der Stadt – wenn 
man denn einen Platz in der „Vine 
Bridge“ ergattert, es gibt nur drei 
Tische. Da rückt man dann wieder 
zusammen, wie zuvor bei der lau-
schigen Hausboot-Tour, deren Er-
lebnisse sich in Posen wunderbar 
begießen lassen. 
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Ruhe genießen: Durch stille Kanäle, nahezu unberührte Flüsse und weite Seen zieht sich die Route der neu aufbereiteten Wasserstraße.� Fotos: oc (3), klöppel

Informationen

•• Anfahrt: Posen ist per Bahn über Berlin 
gut angebunden (von Berlin rund drei 
Stunden). Flüge gibt es ab Hamburg (mit 
Zwischenstopp). Mit dem Auto sind es 
ab Grenzübergang Frankfurt/Oder rund 
180 Kilometer.

•• Unterkunft: Hotels in Posen: Blow 
Up Hall 5050 (DZ ab etwa 130 Euro), 
Sheraton (Bahnhofsnähe, DZ ab etwa 
110 Euro).

•• Infos zum „Great Waterway Loup of 
Wielkopolska“ bietet auf Englisch die 
Seite www.wielka-petla.pl. Weitere 
Infos für Polen: www.polen.travel.

Blickfang: Die bunten Krämerhäuser auf Posens Marktplatz. Kirchenprunk: In Lichén Stary steht Polens größtes Gotteshaus.

Fluss, Land, Stadt
Unterwegs auf dem Großpolenring

Einsteigen: Den Großpolenring kann jeder mit einem Hausboot erfahren.


